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alle teuer zu stehen kommenden Er-
satz-Theologie erliegen, dann kann
die Theologie dieses kritisieren. Sich
gottgleich fühlende Finanzmanager
lehnt Michael Schramm offensiv ab:
„Nichts auf Erden hat göttlichen Sta-
tus.“ Regelmäßig komme es dem
Menschen „teuer zu stehen“, wenn
er dem Mammon als Ersatzreligion
verfällt.

Finanzsektor demokratisieren
„Der Sabbat ist für den Menschen
da, nicht der Mensch für den Sab-
bat“, zitierte Schramm aus dem
Buch Markus. Sabbat könne dabei
auch für Wirtschaft und Finanz-
märkte stehen – und „Menschen“ für
„alle Menschen“.

Der Nobelpreisträger für Wirt-
schaftswissenschaften Robert Shil-
ler betone „die Notwendigkeit, den
Finanzsektor dadurch zu demokra-
tisieren, dass man dafür sorgt, dass
die Finanzmärkte für alle Men-
schenarbeiten“. Es gehe nicht um
die Märkte als Selbstzweck (um
„Geld zu machen“), sondern darum
„Aktivitäten zu finanzieren“ und
„Dinge möglich zu machen“. Die
moralische Zielsetzung liege „im
Dienst am Kunden.“

i Ausstellung und Vortrag sind
eine Kooperation von KEB Deka-
nat Mergentheim und Sparkasse
Tauberfranken.

phie: die Ungewissheit der ökono-
mischen Effekte von Moral – oder
Unmoral. Andersherum: Ob sich
Moral rechnet oder ob sie kostet,
bleibt in vielen Situationen schlicht
ungewiss. „Der Ehrliche ist der
Dumme“ weiß der Volksmund
ebenso, wie „Ehrlich währt am
längsten“.

Ein Blick auf die Statistik scheint
aber positive Effekte von Moral zu
belegen: Unternehmensethische
Kodizes, also moralisch relevante
und unternehmensweit verbindli-
che Normen (so eine Studie von Till
Talaulicar von 2006), können un-
term Strich zu höherer Wirtschaft-
lichkeit führen.

„Moral kann sich rechnen, kann
ein Erfolgsfaktor sein, aber Moral
kann (auch) ganz schön hinderlich
sein, Moral kann auch manchmal et-
was kosten. Unternehmensführung
zeigt sich darin, dass es einem tat-
sächlich gelingt, diese beiden Ziele –
moralische Ansprüche und wirt-
schaftlichen Erfolg – miteinander zu
verbinden“, lässt Schramm den
Wirtschaftsethiker Josef Wieland sa-
gen. Entscheidend ist dann aber, ob
man diese moralökonomische Ver-
bindung nun will oder nicht.

Theologie oder Religion haben als
solche keine Kompetenz in Sachen
Wirtschaft, hält Schramm ebenfalls
fest. Doch „wenn nun Wirtschaftsak-
teure einer selbstherrlichen und uns

können Unternehmen in Bedräng-
nis führen.

Schramm wartete mit einem wei-
teren griffigen Beispiel auf: Im Jahr
1997 kam es zwischen der Kette „Piz-
za Hut“ und dem renommierten und
„ehrlichen“ Tomatensoßenherstel-
ler Hunt Wesson zu Verhandlungen
über die zukünftige Lieferanten-
struktur.

Aus Gründen der Kostenoptimie-
rung „kickte“ Pizza Hut den ver-
gleichsweise teueren Zulieferer
Hunt und verwendetet Billigsoße.

Hunt hatte sich geweigert, seine
Qualitäts- und Ökostandards zu sen-
ken und billiger zu produzieren.
Schnell kam die Katastrophe: Die
Billigsoßen weichten die Pizzabö-
den auf, die Kunden meckerten. Piz-
za Hut klopfte bei Hunt an – die Ver-
handlungsmacht kehrte sich um.
Doch das Unternehmen blieb
ethisch und fair und verlangte nur
den Preis der ersten Verhandlungs-
runde.

Dieses „Happy End“ konnte Hunt
aber nicht voraussehen. „Kontin-
genz“ nennt man das in der Philoso-

Finanzmärkte und Moral: Der Theologe und Wirtschaftsethiker Michael Schramm mit spannendem Vortrag in der Sparkassen-Kundenhalle

Die zwei Seiten der Medaille „Mensch“
Wirtschaft, Finanzen, Mo-
ral – spannende Themen
und Spannungsfelder zu-
gleich. Der Lehrstuhlinha-
ber für Theologie und
Wirtschaftsethik, Michael
Schramm, präsentierte
sein Thema unterhaltsam.
Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Weber-Schwarz

MAIN-TAUBER-KREIS. In der Kunden-
halle der Sparkasse Tauberfranken
in Bad Mergentheim läuft aktuell die
Ausstellung „Weltreligionen – Welt-
frieden – Weltethos“, die auf der
„Weltethos-Idee“ des Schweizer
Theologen Hans Küng basiert.

Einen vertiefenden Vortrag zur
„Weltethos-Idee“ hielt am Donners-
tag Prof. Dr. Michael Schramm,
Wirtschaftsethiker und katholischer
Theologe an der Universität Hohen-
heim. Er machte deutlich, dass auch
globale Wirtschaft einen ethischen
Rahmen benötigt – zumindest wäre
er wünschenswert.

Raubtierkapitalismus, Heuschre-
cken – seit Finanzblase und Banken-
crash um 2008 haben viele Men-
schen das Vertrauen in Finanzma-
nager und Geldinstitute verloren.
Dass dort Ethik eine Rolle spielt,
zieht man eher in Zweifel. Marco
Schneider, Bereichsleiter Privatkun-
den Süd, weiß das und geht kritisch
mit dem Finanzgebaren der Groß-
banken ins Gericht. Eine „Weiter-so-
Mentalität“ dürfe es nach 2008 nicht
geben – die regionalen Banken fi-
nanzierten vor allem „Reales“; Spe-
kulation sei nicht ihr Ding. Dennoch
müssten auch sie immer wieder den
Blick auf die Richtschnur des
Menschlichen richten.

Einseitigkeit ist „krank“
„Die Unausweichlichkeit der Ethik
in der Wirtschaft“ lautete der etwas
sperrige aber treffende Titel des Vor-
trags von Michael Schramm. Es gehe
um zwei Seiten einer Medaille, die
letztlich „Mensch“ heißt.

Die Welt ist bunt: Auch in der
Wirtschaft gibt es nicht nur die öko-
nomische Dimension und ökonomi-
sche Werte, sondern auch die ethi-
sche Dimension, ethische Werte.

„Jeder liebt Geld – auch ich, aber
neben Geld gibt es noch andere Wer-
te“, lässt Schramm per Videoein-
spieler den Dalai Lama sagen. Poin-
tiert will Schramm damit ausdrü-
cken, dass das einseitige „Hängen“
an nur einen einzigen Werttypus pa-
thologisch und krank ist – denn im-
mer sind auch die „other values“
wichtig. Es gehe um die Balance.

Ein Blick auf den VW-Abgasskan-
dal: Trotz Tricks und aktiver Soft-
waremanipulation behauptete VW
zunächst, es handle sich nur um ei-
nen „unbeabsichtigten Softwarefeh-

ler“. Erst nach dem technischen
Nachweis gab VW den Betrug zu.
„Da wurde also gelogen und die
Kunden betrogen“, doch die einsei-
tig wirtschaftlichen, finanziellen
Gründe für den Betrug wurden
durch die Aufdeckung der Manipu-
lationen von der Moral quasi einge-
holt. Vorstandschef Martin Winter-
korn trat vor die Presse, entschuldig-
te sich und trat schließlich zurück.
Betriebswirtschaft hier, Ethik da –
wenn es „kracht“, dann „ist neues
Vertrauen nur sehr schwer wieder
herzustellen“, so Schramm. Was
hilft? „Nur jahrelange Ehrlichkeit.“

(Markt)wirtschaft und Ethik, zwei
Seiten einer Medaille: Auf der einen
Seite sind es betriebswirtschaftliche
Gründe, die im Wettbewerbsdruck
Anreize zu solchen Manipulationen
liefern. Auf der anderen Seite sind
diese Manipulationen nichts als Lü-
gen – und damit sind sie ethisch ge-
sehen mindestens unfair, hält der
Professor fest.

Grundsätzlich sei die Marktwirt-
schaft und der Wettbewerb ja durch-
aus – auch wirtschaftsethisch – zu
begrüßen, denn sie führt zu einem
„Entdeckungsverfahren“, zur Ent-
wicklung und Innovation. Doch un-
ter dem wirtschaftlichen Konkur-
renzdruck entsteht oft ein Dilemma,
ein möglicherweise „ruinöser Wett-
bewerb“ von Konkurrenten. Morali-
sche Ziele (etwa der Umweltschutz)

Prof. Dr. Michael Schramm ist in Hohenheim Lehrstuhlinhaber für die Bereiche Wirtschaftsethik und Systematische Theologie. BILD: MICHAEL WEBER-SCHWARZ

„Nichts auf Erden
hat göttlichen

Status.“
PROF. DR. MICHAEL SCHRAMM

Oberländer Dorfladen GbR: Gesellschafterversammlung in Finsterlohr / BAG Creglingen steht zu der Einrichtung

Eine „schwarze Null“ lässt für die Zukunft hoffen
Von unserem Redaktionsmitglied
Arno Boas

FINSTERLOHR. Die Talsohle durch-
schritten hat der Oberländer Dorfla-
den. Bei der Gesellschafterver-
sammlung präsentierten die Verant-
wortlichen positive Zahlen, die opti-
mistisch stimmen.

Rund 30 Gesellschafter – und da-
mit gut ein Drittel der Gesellschafter
– kamen zur jährlichen Versamm-
lung ins Gemeindehaus Finsterlohr.
„Das sieht gar nicht so schlecht aus,“
sagte Danner mit Blick auf die Zah-
len, die Kassier Walter Glück erläu-
terte.

Fritz Danner erstattete den Jah-
resbericht. Ein großes Lob erhielt
das Dorfladen-Team mit Ulrike
Kammleiter, Monika Rossmann und

Ute Ernst. „Dass wir die Talsohle
durchschritten haben, ist vor allem
auch ein Verdienst dieses Teams“,
betonte Danner. Das Trio – zu dem
bis vor kurzem auch noch Andrea
Bruder gehörte – habe hervorragen-
de Arbeit geleistet. „Der Service-Ge-
danke wird hier großgeschrieben“.

In seinem Rückblick erwähnte
Danner das Dorfladenfest, das „her-
vorragend gelaufen“ sei sowie die
Tombola beim Kunsthandwerker-
markt „Künstlererwachen“. Im La-
dengebäude selber habe es nur klei-
nere Umgestaltungen gegeben. Das
Kompetenzteam, das sich mit Fra-
gen rund um den Dorfladen befasst,
habe sich bewährt und treffe sich
durchschnittlich einmal im Quartal.
„Wir sind auf dem richtigen Weg“,
stellte der GbR-Vorsitzende fest.

Kassier Walter Glück stellte den
Kassenbericht vor. Demnach gibt es
einen kleinen Gewinn. „Insgesamt
ist unsere Ausgangslage sehr gut und
wir sind mittlerweile gerüstet für
künftige Unwägbarkeiten,“ betonte
der Kassier. Einen erheblichen An-
teil daran hat die Photovoltaik-Anla-
ge auf dem Dach des Dorfladens. Sie
habe ein sehr gutes Ergebnis erwirt-
schaftet. Das Darlehen, mit dem die
PV-Anlage finanziert worden war, ist
abbezahlt, weil man immer wieder
Sondertilgungen vorgenommen hat.

Der Blumweilener Ortsvorsteher
Herbert Ulm leitete auch die Wahlen
zum Vorstand, aus dem Willi Schurz
und Holger Gehringer ausschieden.
Fritz Danner würdigte den Einsatz
der nach neun Jahren Ausgeschiede-
nen. Dem neuen Vorstand gehören

an: Fritz Danner, Walter Glück, Klaus
Geißendörfer, Hermann Gehringer,
Bernd Scheuenstuhl und Manfred
Rost. Diese sechs bestimmen in Kür-
ze den Vorsitzenden, den Kassier
und den Schriftführer.

Der Geschäftsführer der Bezugs-
und Absatzgenossenschaft (BAG)
Creglingen, Wilfried Kleinschroth,
freute sich, in diesem Jahr „ohne
Hiobsbotschaften“ nach Finsterlohr
gekommen zu sein. Im letzten Jahr
noch hatte die BAG, die den Dorfla-
den betreibt, aufgrund sinkender
Umsatzzahlen den weiteren Betrieb
in Frage stellen müssen. 2017 sei die
Bilanz positiv, „wir haben endlich
die schwarze Null,“ sagte Klein-
schroth. Daran sehe man, dass sich
Beharrlichkeit auszahle, ergänzte
der Geschäftsführer. Lob und Aner-

kennung zollte Kleinschroth dem
Dorfladen-Team. Auch dank weite-
rer Kostenoptimierung sei es gelun-
gen, einen kleinen Gewinn auszu-
weisen. Der Umsatz habe leicht ge-
steigert werden können. „Wenn es
so weiter geht, dann gibt es seitens
der BAG keine Probleme mit der Zu-
kunft des Dorfladens,“ bekräftigte
Wilfried Kleinschroth, der von ei-
nem „sehr schönen Laden“ sprach,
der es wert sei, erhalten zu bleiben.

Fritz Danner würdigte die Treue
der BAG zum Dorfladen: „Es ist stark,
dass ihr uns die Stange gehalten
habt“. Ihm sei aber auch klar, dass
der Bestand des Ladens mit der
Kundschaft stehe und falle: „Ent-
scheiden tun letztlich die Käufer,“ so
Danner. Im nächsten Jahr feiert der
Dorfladen sein zehnjähriges Beste-

hen. „Wir werden uns nicht auf den
Lorbeeren ausruhen“, versprach der
GbR-Vorsitzende. Man dürfe nicht
vergessen, dass der Laden auch Ar-
beitsplätze schaffe und seit seiner
Eröffnung vor rund neun Jahren
schon über eine Million Euro Um-
satz erwirtschaftet habe.

Unter den Besuchern war auch
der Aufsichtsratsvorsitzende des
BAG Hans-Friedrich Ott. Auch er
stimmte in das Lob für die positive
Entwicklung mit ein, verwies aber
darauf, dass man die Schräubchen
nicht aus den Augen verlieren dürfe,
an denen man drehen könne.

i Der Dorfladen in Finsterlohr ver-
anstaltet am Samstag, 17. März,
von 9 bis 14 Uhr ein „Oster-
märklte“ mit Aktionen.

Tauberphilhamonie: Landrat
Reinhard Frank beeindruckt

Positive
Effekte für
ganzen Kreis
WEIKERSHEIM. Auf Einladung von
Bürgermeister Klaus Kornberger ließ
Landrat Reinhard Frank sich jetzt
über die aktuelle Entwicklung der
Stadt Weikersheim aus erster Hand
informieren, so die Stadt Weikers-
heim in einer Pressemitteilung.

Kornberger erläuterte ihm die
derzeitigen Bauprojekte und Pla-
nungen anhand von Schautafeln im
Sitzungssaal. Besonderes Augen-
merk legte der Verwaltungschef auf
die Tauberphilharmonie. Für den
Baukostenzuschuss in Höhe von
500 000 Euro für das Konzerthaus
hatte sich der Landrat persönlich
stark gemacht.

Dieser zeigte sich sehr beein-
druckt und betrachtet die Tauber-
philharmonie als Alleinstellungs-
merkmal im Main-Tauber-Kreis.
„Ein Konzerthaus haben wir hier
nicht und das wird der Stadt noch-
mals ein besonderes Gesicht geben“,
urteilte der Landrat. Auch dies werde
sich auf die Lebensqualität in der
Stadt wie dem gesamten Kreis posi-
tiv auswirken.

Handwerker aus der Region
Klaus Kornberger erklärte, dass der
geplante zeitliche Ablauf eingehal-
ten werde, der Rohbau nun abge-
schlossen sei und mit dem Holzbau
begonnen werde. Er äußerte sich
sehr positiv über das Engagement
der beteiligten Handwerksfirmen.
Viele kommen aus der Region und
seien stolz, an diesem Bau mitwir-
ken zu können.

Kornberger stellte Landrat Frank
noch weitere Projekte vor. Dazu ge-
hört ein geplantes Hotel in direkter
Nachbarschaft zum Konzerthaus,
das Bauprojekt „Wohnen plus“ , das
die Evangelische Heimstiftung in der
Hauptstraße in Kürze beginnt, das
Neubaugebiet Vorderes Mohlach,
die Errichtung einer neuen Sportan-
lage und den Bau einer Produktions-
halle für ein prosperierendes Unter-
nehmen in Weikersheim.

Frank bescheinigte dem Bürger-
meister eine außergewöhnliche Dy-
namik und erwähnte auch die aktive
Wirtschaftsförderung, von der viele
Weikersheimer Firmen profitierten.
Auch in kultureller Hinsicht stelle, so
Frank, Weikersheim eine Ausnah-
mekommune im Kreis dar und zeig-
te sich erfreut, dass Klaus Kornber-
ger stets den Kulturbogen zum Klos-
ter Bronnbach spanne. Hier könne
sich Landrat Frank eine fruchtbare
Zusammenarbeit vorstellen.

Im Anschluss an die Ausführun-
gen besuchten sie die Baustelle. Das
Kernstück des Hauses, der Konzert-
saal, ist mittlerweile unverkennbar
und Landrat Frank war nach diesem
Vorort-Besuch überzeugt, „dass dies
ein tolles Projekt ist“. stv

Quelle: Fränkische Nachrichten - 10.03.2018




